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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Sonnabend, den 14. Januar 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Thorner 


Ildeulſche Zeilung. 


1843 


Infertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Graf Eaprivi in der Militär⸗ 
kommiſſion. 


Der Reichskanzler hat die Verhandlungen 
der Militärkommiſſion mit einem eingehenden 
Vortrage eröffnet, in welchem er politiſche, 
militäriſche und ſtrategiſche Erwägungen mit⸗ 
theilte, welche zur Anerkennung der Noth⸗ 
wendigkeit der Militärvorlage führen. Er ver⸗ 
breitete ſich im Einzelnen über den Dreibund, 
das Verhältniß Deutſchlands zu Rußland und 
Frankreich, über die Frage eines franzöſiſch⸗ 
kruſſiſchen Bündniſſes, über die Stellung Deutſch⸗ 
lands zu den anderen Mächten, über die Mo⸗ 

dalitäten eines Krieges mit zwei Fronten. Auf 
den Inhalts des Vortrags näher einzugehen, 


iſt nicht wohl thunlich. Soweit der Inhalt 


deſſelben ſich mit dem bereits bekannten deckt, 
wäre eine Wiederholung überflüſſig; eine Mit⸗ 


theilung der neuen Ausführungen aber, auch 


inſoweit dieſelbe ſachlich unbedenklich ſein würde, 


it für uns ausgeſchloſſen, nachdem Graf Caprivi 


ö 


1 


gde Wagen vorfuhr, trat ſie gerade 


Reichstag noch die 


wirthſchaftlichen Gründen unmöglich if. 
i m ift anzuerkennen, daß Graf Caprivi 


ganz anderen Sprache befleißigte, als neuer⸗ 


ſeonſt war, jo fühlte fie doch Mitleid, 


Ev 


die Verwerthung dieſes Materials in der 
Oeffentlichkeit dem Taktgefühl und der patrio⸗ 
tiſchen Erwägung der Mitglieder der Kommiſſion 
anheimgegeben hat. Die brennende Frage, ob 
die Regierung an der unveränderten Annahme 
der Vorlage feſthält, hat Graf Caprivi auch 
geſtern nicht berührt. Allerdings erklärte er, 
daß die verbündeten Regierungen den größten 
Werth auf die Annahme der Vorlage legten 
und ſchloß mit den Worten, daß weder der 
Regierung die Verant⸗ 
wortung für eine Fortdauer des jetzigen Zu⸗ 


ſtandes unſerer Wehrkraft dem Lande gegen⸗ 


über tragen könne. Aber es liegt ja auf der 
Hand, daß eine Verbeſſerung dieſes Zuſtandes 
möglich iſt ohne Annahme der unveränderten 
Vorlage, während auf der andern Seite faſt 
der geſammte Reichstag der Ueberzeugung iſt, 
daß die Annahme der ganzen Vorlage zur 
Zeit ſchon aus allgemeinen finanziellen und 
Im 
auch der Linken gegenüber einer 
dings in den Auslaſſungen der offiziöſen 
Preſſe beliebt worden iſt. Er verſicherte aus⸗ 


— 


Feuilleton. 


Ein Glückstraum. 


Roman von C. Belmar. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Der Gatte der Baronin war ein Ver⸗ 

wandter des Freiherrn geweſen, und dieſer 

auch zugleich der Einzige, mit dem Meline 

nach dem Tode des Barons im Verkehr ge⸗ 
blieben war. 

Magda hatte die Baronin Buchfeld nie ge⸗ 

ſehen; ſie wußte nur von ihr, daß 

ſchön und ſehr gefallſüchtig war, und daß ihre 


3.) 


geweſen. 

So wenig ſympathiſch ihr dieſe Frau auch 
Gerhard von Monte Carlo aus den Tod der 
einſt ſo gefeierten Schönheit meldete. 

So einſam und verlaſſen zu ſterben, 
mußte doch ſchrecklich ſein! 

Und ſelbſt jetzt, da Magda mit freudiger 
Erwartung der Ankunft ihres Bruders ent⸗ 


das 


gegenſah, dachte fie mit einem Gefühl der Weh⸗ 
muth an die junge Frau, die fie in fremder 
Erde, fern von der deutſchen Heimath einge⸗ 


ſcharrt hatten, ohne daß ſie ihr einziges Kind 


wiedergeſehen. 
ab e ihren Betrachtungen. 


. Eine helle Röthe flog über ihre Wangen 
und ihre blauen Augen blitzten freudig auf, 


j Raſchen Schrittes ging fie die Freitreppe 
hinauf, den langen breiten Korridor entlang, 


Bruder zu empfangen. 


2 


53 s dem Portal des Schloſſes, um den geliebten 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


ſie ſehr 
Ehe mit dem Baron eine ſehr unglückliche 


als ihr 


Das Rollen eines Wagens ent⸗ 


Nr. 46. 


drücklich, daß er an dem Patriotismus auch 
der Gegner der Vorlage nicht zweifele. Was 
die Wirkung der Rede des Reichskanzlers be⸗ 
trifft, ſo hat dieſelbe nach unſeren Wahrnehm⸗ 


ungen Niemanden in der Ueberzeugung von der 


Unannehmbarkeit der Vorlage in ihrer Geſammt⸗ 
heit erſchüttert. Es iſt ja bekannt, daß eine 
weſentliche Erhöhung der Kriegsſtärke der 
Armee und die Beſeitigung eines größeren 
Theiles der vorhandenen Mißſtände auch ohne 


eine faktiſche Erhöhung der Friedens präſenz⸗ 


ziffer, lediglich durch Verſtärkung der jährlichen 
Rekruteneinſtellung in Folge der Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit herbeigeführt werden 
kann und daß auch die freiſinnige Partei bereit 
iſt, alle dazu erforderlichen Mittel zu bewilligen. 
Die Nothwendigkeit, darüber hinauszugehen, iſt 
wahrſcheinlich durch die geſtrigen Ausführungen 
des Grafen Caprivi nicht erwieſen. Aber, wie 
geſagt, Erörterungen dieſer Art ſind ausge⸗ 
ſchloſſen, ſo lange der Reichskanzler die Vor⸗ 
lage als ein untrennbares, ſofort zu bewilligendes 
Ganzes behandelt. Inwieweit die Regierung 
an dieſem Standpunkte ſelbſt auf die Gefahr 
einer Auflöſung des Reichstags hin feſthält, 
wird ſich ja noch zeigen. Nach der Rede des 
Reichskanzlers wurde auf Anregung der Linken 
die nächſte Sitzung erſt auf Freitag Abend an⸗ 
geſetzt, womit, von dem Abg. Singer abgeſehen, 
die übrigen Mitglieder der Kommiſſton einver⸗ 
ſtanden waren. 

r ³⁰ A AA ⁵ͤ—Fü:!7! TEE FAVELAZEN 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Donnerſtag ſtand zunächſt auf 
der Tagesordnung die Interpellation der Sozial ⸗ 
demokraten über den allgemeinen Nothſtand. Nachdem 

Staatsſekretär Bötticher ſich bereit erklärt, die 
Interpellation ſofort zu beantworten, ergreift 

Abg. Liebknecht das Wort. In großen Zügen 
ſchildert er die beſtehende Nothlage, ihre Urſachen und 
Wirkungen, als die die Verminderung der orale 
Einlagen, die Abnahme des Fleiſch⸗ und die Zunahme 
des Pferdefleiſchverbrauchs zu bezeichnen ſei. Der 
Redner verbreitet ſich auch über das Weſen des Kapita⸗ 
lismus und fordert von der deutſchen Regierung, die 
die ſoziale Geſetzgebung ſich zur Aufgabe gemacht habe, 
eine beſſere Organiſation der Arbeiter. Liebknecht 
ſpricht von den Landwirthſchaftsarbeitern, an deren 
trüben Verhältniſſen nicht die Juden allein ſchuld ſeien, 
wie Amerika beweiſe. Er ſtreift zum Schluß den Berg⸗ 
arbeiterausſtand, wo ſchwere Schuld vorliegen müſſe, 


Gerhard ſprang aus dem Wagen und eilte 
in die geöffneten Arme feiner Schweſter. 

Es konnte keinen größeren Kontraſt geben, 
als dieſes Geſchwiſterpaar, das jetzt, zärtlich 
aneinander gelehnt, ſich mit einem warmen, 
kräftigen Händedruck begrüßte. 

Magda war nur um weniges kleiner als 
ihr Bruder; wie ſie ſich in inniger Umarmung 
eng an ihn ſchmiegte, miſchten ſich ihre blonden 
Haarwellen mit dem dichten, dunklen Gelock 
Gerhards, der ihr lächelnd in die treuen blauen 
Augen ſah. 

Ein echtes Bild von Kraft und Männlich⸗ 
keit ſtand er da; die hohe, ſcharfgemeißelte 
Stirn zeugte von Geiſt und Verſtand, und 
aus den etwas tiefliegenden, ſchwarzen Augen 
ſprühte es wie von unterdrückter Leidenſchaft⸗ 
lichkeit. 

Der weiche, halblange Vollbart umgab ge⸗ 
bräunte, edelgeſchnittene Züge, und um den 
männlich ſchönen Mund ſpielte jetzt ein herzge⸗ 
winnendes Lächeln, als er mit ſeiner tiefen, 
wohlklingenden Stimme ſagte: 

„Nun bin ich wieder daheim, Schweſterchen 
Iſt Dir die Zeit lang geworden?“ 


„Ich konnte Deine Ankunft kaum erwarten,“ 


erwiderte Magda, ihren Arm in den des 
Bruders ſchiebend; „dem Himmel ſei Dank, 
daß Du wieder da biſt! Auch Rotteck wird 
19 1 85 daß nun wieder Alles in alte Gleiſe 
ommt.“ 


„War er hier?“ frug Gerhard, mit der 


Schweſter ins Haus tretend. 


„Heute früh für einige Minuten; er iſt 


geſtern von ſeiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt. 
Doch Du wirſt müde und hungrig ſein, 


Gerhard,“ verſetzte die Schweſter, deren prak⸗ 
tiſcher Sinn ſich nie verleugnete. „Geh auf 
Dein Zimmer und mache es Dir bequem, der 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17. Et. Inſeraten- Annahme auswärts: Be rlin: gaafenftein und Vogler, 
Feruſprech⸗Auſchluß⸗ 
JInſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


wenn tauſende von Arbeitern genöthigt waren, ſich in] bahnen hätten zwar einen Fehlbetrag von 29 Mill., 


den Streik zu ſtürzen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Er könne einen Noth⸗ 
ſtand in dem Sinne Liebknechts und der Sozialdemo⸗ 
kraten nicht zugeben. Einen ſolchen Nothſtand zu be⸗ 
weiſen, würde der Sozialdemokatie ſchwer fallen. Der 
Redner wendet ſich gegen Liebknechts Ausführungen 
und erklärt die Herabminderung der Sparkaſſen-Ein⸗ 
lagen mit der Herabſetzung des Sparkaſſen⸗Zinsfußes. 
Arbeitsloſigkeit beſtehe wohl. Er (Redner) habe die 
Behörden angewieſen, für Arbeitsgelegenheit zu ſorgen. 
Was den Bergarbeiterſtreik betreffe, ſo müſſe er den⸗ 
ſelben als einen ungerechtfertigten und unbilligen be⸗ 
zeichnen. Forderungen ſeien an die Bergwerksver⸗ 
waltung nicht geſtellt worden, und man würde die 
Provokatoren zur Verantwortung ziehen. Die Sozial ' 


dieſelben hätten aber auch in den Vorjahren in ihren 
Nettoeinnahmen ſtark geſchwankt. Der Miniſter em⸗ 
pfahl eine Verminderung der Ausgaben für die Eiſen⸗ 
bahnen und es müſſe verlangt werden, daß die Ver⸗ 
waltung mit Wenigem Viel leiſte. Der Etat pro 
1891/92. ſchließe ferner mit einem Fehlbetrage von 
42 833 009 Mark ab, und im laufenden Jahre ſcheine 
ein ebenſo wenig günſtiges Reſultat erzielt zu werden. 
Der Fehlbetrag ſei nach vorſichtiger Schätzung dem 
des Jahres 1891/92 ungefähr gleich, da die Eiſen⸗ 
bahnen allein ihren Ausfall an Nettoeinnahmen auf 
61 Millionen angeben und die Ueberweiſungen an die 
Kommunalverbände gegen den Anſchlag einen Minder⸗ 
ertrag von 9½ Millionen aufweiſen. Hoffentlich 
würde die Choleragefahr nicht mehr erſcheinen und 


demokratie möchte dafür ſorgen, daß ſolche Streiks ſich] das wirthſchaftliche Leben ſich von ſeinem Niedergang 


nicht wiederholen. In deutſchen Landen hätten Rechts⸗ 
verletzung und Vertrauensbruch keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg. Die Regierung werde mit aller Kraft entgegen: 
arbeiten. In der Beſprechung der Interpellation wendet 
ſich zunächſt 

Frhr. v. Stumm in längerer Rede gegen die 
Sozialdemokratie, deren Theorien er als „Schwindel“ 
bezeichnet. In ſcharfen Worten verurtheilt der Redner 


die ſtreikenden Bergleute. Ohne Unterdrückung des | über die Ablöſung der 


bergmänniſchen Rechtsſchutz⸗ Vereins würde die Ruhe 
im Ausſtandsgebiet nicht hergeſtellt werden können. 
Der Regierungs⸗Vertreter 

Miniſter v. Berlepſch erklärt, daß die rigoroſen 
Mittel, welche Frhr. v. Stumm gegen die Streikenden 
vorgeſchlagen habe, von der Berg - Verwaltung nicht 
akzeptirt werden können. Die notoriſchen Hetzer, etwa 


erholen. Der Miniſter ging darauf die einzelnen 
Poſitionen des Etats für 1893/94 durch. Die 
Lotterielooſe ſollten um 30 000 vermehrt werden als 
Gegengewicht gegen die auswärtigen Lotterien. Den 
Kreiſen würden ferner 7 Mill. weniger überwieſen 
werden. Das Kultusminiſterium habe einen Mehr⸗ 
bedarf von 2 Millionen. Im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede hebt der Miniſter hervor, daß die Verhandlungen 
Stolgebühren augenblicklich 
noch bei den katholiſchen Biſchöfen ſchweben. Das 
Altersſtufenſyſtem ſei auf die mittleren und theilweiſe 
unteren Kanzleibeamten ausgedehnt worden. Die 
Stellen der Subaltern⸗ und Kanzleibeamten werden 
um 3000 bezw. 300 vermehrt werden und die Diätarien 
ſollen in 4 Jahren zur Indienſtſtellung gelangen. 


Nachdem ſodann die Vorlage betreffend die Auf⸗ 


500 Mann, werde man entlaſſen, die Belegſchaften um | hebung der Stolgebühren in Kaſſel und diejenige 


3000 Mann vermindern. Ob gegen den Rechtsſchutz⸗ 


betreffend den Kirchenvorſtand genehmigt worden ſind, 


Verein vorgegangen werden wird, werde wohl das wird die Sitzung auf Freitag 11 Uhr vertagt. 


Staatsminiſterium entſcheiden müſſen. Die Regierung 
wolle das Koalitionsrecht der Arbeiter nicht beſchränken. 
Die Regierung müſſe ein dauernd wirkſames Mittel 
gegen den Streik finden. Die Regierung hoffe, durch 
ihr gegenwärtiges Verhalten den Streik bald zu 
beendigen. 

Frhr. v. Pleſſen (Konſ.) leugnet das Vorhanden⸗ 
ſein eines Nothſtandes und will denſelben, wie er in 
längeren Ausführungen darlegt, nur für die Land- 
wirthſchaft zugeben. — Es erfolgt hierauf Schluß der 
Sitzung, die auf Freitag 1 Uhr zur Fortſetzung der 
Berathung der Branntweinſteuer⸗Vorlage vertagt wird. 
— — —— — — —— ů— "UNE IT AELDIE FII 


Vom Landtage. 


Im Abgeordnetenhauſe brachte am Donnerſtag 
Finanzminiſter Miquel den Etat mit einer längeren 
Rede ein. Für 1893/94 ſei ein Fehlbetrag von 


58 600 000 Mark zu decken, jo daß eine Anleihe nöthig | Kaifer am Bahnhofe. 


werde. Trotzdem ſei eine peſſimiſtiſche Auffaſſung der 
Finanzlage nicht angebracht. Der Etat ſei ein Spiegel⸗ 
bild der wirthſchaftlichen Lage, die durch vorüber⸗ 
gehende Schwankungen beeinflußt ſei. Die Eiſen⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Januar. 


— Der Kaiſer hat ſeinen unerwarteten 
Aufenthalt in Strasburg bis zum Donnerſtag 
Morgen ausgedehnt Mittwoch Abend fand ihm 
zu Ehren ein Abendeſſen bei der Fürſtin Hohen⸗ 
lohe ſtatt. Donnerſtag Vormittag um 11 ½ 
Uhr traf der Kaiſer bereits, da er wegen nach⸗ 
träglicher Abſage einer anbefohlenen Truppen⸗ 
übung in Ettlingen, zeitiger als in Ausſicht 
genommen, Straßburg wieder verließ, in Karls⸗ 
ruhe ein. Der Großherzog und die Prinzen 
des großherzoglichen Hauſes empfingen den 
Der Kaiſer fuhr darauf 
in Begleitung des Großherzogs nach dem 
Schloß. Der Bevölkerung Straßburgs hat der 
Kaiſer für den ihm zu Theil gewordenen Empfang 


Tiſch ſteht ſchon gedeckt im Blumenparterre; ich Zigarrenkäſtchen für den Freiherrn bereit zu 


will ſogleich für alles Nöthige Sorge tragen.“ 
Sie nickte dem Bruder freundlich zu und 


ſtellen. 
Der alte Fritz war Jahre lang im Hauſe 


verſchwand in dem zu der Küche führenden | und kannte die Hausordnung nur zu wohl, 


Gange, um ſelbſt das Anrichten der Speiſen 
zu überwachen. 


allein Magda würde geglaubt haben, in der 
Sorge gegen den Bruder zu fehlen, wenn ſie 


Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen die Geſchwiſter | nicht immer alles zu ſeiner Bequemlichkeit 


bei dem wohlbeſetzten Tiſch und Magda legte 
dem Bruder ſeine Lieblingsſpeiſen vor, die ſie 
heute hatte für ihn bereiten laſſen. 


Nöthige ſelbſt angeordnet hätte. 
Als die Geſchwiſter zurück kamen, ſtand 
ſchon Alles bereit; vor dem Sitze des Frei⸗ 


„Nennenswerthes iſt nicht vorgefallen während | herrn befanden ſich die Zigarren und der Wein, 
Deiner Abweſenheit,“ fagte fie, ihm ein Glas | an Magdas Platze ſtand das zierliche Körbchen 


Rothwein einſchenkend, „ein Jedes war wie 
ſonſt auf ſeinem Plotze, und ich hoffe, Du 
wirſt zufrieden ſein.“ 

„Ich habe das nicht anders erwartet,“ 
lächelte Gerhard, „ich kenne ja meine that⸗ 
kräftige, emſige Schweſter, bei der Alles wie am 
Schnürchen gehen muß. Was nun meine 
traurige Reiſe anbetrifft —“ 


von Silberdraht mit dem unvermeidlichen Strick⸗ 
ſtrumpfe, denn das Fräulein v. Linden ſtrickte 
ihre Strümpfe ſelbſt, und ſie würde es ſehr 
übel genommen haben, wenn ihr dies Jemand 
verargt hätte. 

„Eine Frau muß in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten bewandert ſein,“ pflegte ſie zu ſagen, 
„ſonſt iſt ſie keine echte Hausfrau, und wo man 


Seine Miene war mit einem Male ernſt, ] Alles außer dem Haufe zu machen giebt, da iſt 


faſt finſter geworden, allein Magda ließ ihn 
nicht ausreden. 
„Jetzt nicht,“ ſagte ſie bittend, ihre Hand 
auf ſeinen Arm legend, „ſpäter ſollſt Du mir 
Alles ausführlich erzählen. 
dieſe kurzen, unterbrochenen Berichte nicht leiden, 


es eine ſchlechte Wirthſchaft, wo es nimmer ein 
Gedeihen geben kann.“ 

Die Geſchwiſter ſetzen fi. 

Der Freiherr zündete ſich eine Zigarre an 


Hu weißt, ich kann] und Magda griff nach dem Strickſtrumpfe. Der 


volle Schein der Windlichter fiel auf ihr gutes, 


ich muß immer klar bis auf den Grund rothes Geſicht, wie fie da ſo ſaß mit dem 


ſehen, 
mich nie.“ 


mit halben Andeutungen begnüge ich | Strickſtrumpfe in der Hand, die leibhaftige 


Proſa in Geſtalt. Unwillkürlich ſtellte Ger⸗ 


„Du haſt Recht,“ verſetzte Gerhard, „das] hard Vergleiche zwiſchen ihr und der ſchönen 


Ganze iſt auch zu traurig, 
werden.“ 


um jetzt erörtert zu] Baronin an, wie fie, 


ſchon mit dem Tode 
ringend, in ihrem koketten, ſpitzenbeſetzten Haus⸗ 


Von gleichaültigen Dingen ſprechend bes | Heide vor ihm gelegen, umhüllt von dem ger 


endeten die Geſchwiſter ihr Mahl, dann machten 
ſie eine kurze Promenade 


löſten, goldbraunen Haar; ein reizendes Bild 


im Park, doch nicht, trotz aller Verwüſtung, welche Krankheit und ein 


bevor noch Magda dem alten Diener befohlen] aufreibendes Leben in dem ſchönen Geſichte 


hatte, den Tiſch abzuräumen, 
anzuzünden, und eine Flaſche Wein und das 


die Windlichter] angerichtet. 


(Fortſetzung folgt.) 


feine Befriedigung und feinen beſonderen Dank 
ausſprechen laſſen. 

Aus der Budgetkommiſſion 
des Reichstags. Bei dem Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amtes brachte der Abg. Dr. Baum⸗ 
bach in der heutigen Sitzung der Budget⸗ 
Kommiſſion des Reichstags die Anregung zur 
Sprache, welche von den Vereinigten Staaten 
in Betreff der Abſchließung von Schieds— 
gerichtsverträgen im vorigen Jahre ger 
geben worden iſt. Dieſe Angelegenheit hat die 
interparlamentariſche Konferenz in Bern im 
vorigen Jahre beſchäftigt, und ein franzöſiſcher 
Antrag fand dort Annahme, wonach in den 
einzelnen Parlamenten das Erſuchen an die 
betreffende Regierung geſtellt werden ſollte, der 
Einladung des Kabinets in Waſhington wegen 
des Abſchluſſes von allgemeinen Schiedsgerichts⸗ 
Verträgen zu entſprechen. Herr Staatsſekretär 
v. Marſchall gab hierauf folgende Erklärung 
ab: „Die Regierung in Waſhington hat eine 
förmliche Einladung an das deutſche Reich zum 
Abſchluſſe von internationalen Schiedsgerichts⸗ 
Verträgen nicht ergehen laſſen. Sie hat nur 
die hierauf bezüglichen Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſe des Kongreſſes mitgetheilt. Die deutſche 
Regierung hat hierauf zunächſt mit einer 
Empfangsbeſtätigung geantwortet. Im Uebrigen 
befindet ſich die Angelegenheit noch im Stadium 
der Erörterung, gleichzeitig mit der bekannten 
Reſolution des Reichtags, betreffend die Ein⸗ 
führung und Aufnahme der Schiedsgerichtsklauſel 
in die Handelsverträge.“ Weiterhin giebt Abg. 
Fritzen durch die Frage, welche Stellung die 
Regierung zu den Anſprüchen der deutſchen 
Inhaber portugieſiſcher Papiere einnehme, zu 
einer längeren Debatte Anlaß. Staatsſekretär 
v. Marſchall erklärte, wer ſein Geld unſicher 
anlege, habe ſelbſt die Folgen zu tragen. 
Gleichwohl werde die Reichsregierung deutſche 
Angehörige in ihren Beſtrebungen, ihr Geld zu 
retten, nach Möglichkeit unterſtützen; materiell 
für ſie einzutreten, vermöge ſie nicht. Die Er⸗ 
höhung des Gehalts für den Madrider Bot⸗ 
ſchafter wird bewilligt. Auf Anfrage des Abg. 
Dr. Hammacher nach dem Stande der Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Spanien erklärte 
Staatsſekretär v. Marſchall, dieſelben hätten 
durch den Sturz der Regierung eine Unter⸗ 
brechung erlitten, würden aber demnächſt wieder 
beginnen und hoffentlich Erfolg haben. Die 
Erhöhung der Ausgaben für den römiſchen 
Botſchafterpoſten um 20 000 Mk. beantragen 
beide Referenten mit Rückſicht auf die ſehr 
große Erhöhung der Ausgaben für das aus⸗ 
wärtige Amt zurückzuſtellen. Nach Erledigung 
einer Reihe weiterer Petitionen vertagt ſich die 
Kommiſſion der in dem Saale herrſchenden 
Kälte wegen bis morgen. 

— Das Defizit in Preußen. Die 
Rechnung für 1891/92 hat in Preußen mit 
einem Defizit von 42,8 Millionen abgeſchloſſen; 
für das laufende Jahr 1892/93 ſtellte der 
Finanzminiſter heute bei Einbringung des neuen 
Etats ein Defizit in gleicher Höhe in Ausſicht. 
Der Etat für 1993/94 ſchließt mit einem 
Defizit von 58 Millionen Mark ab. Alſo in 
3 Jahren ein Defizit von 142 Millionen Mark. 
In Wirklichkeit beträgt freilich das Defizit pro 
93/94 nur 38 Millionen, da in dem Etat 
20 Millionen für Schuldentilgung ausgeworfen 
ſind. Zur Deckung des Defizits hofft der 
Finanzminiſter auf die Ueberſchüſſe der Ein⸗ 
kommenſteuer. Aus der lex Huene werden 
die Kreiſe in dieſem Jahre 9,4 Millionen Mark 
weniger erhalten, als im Etat angenommen. 
Dagegen erhält Preußen aus den Zöllen und 
der Tabakſteuer 4 Millionen mehr. Im Etat 
93/94 iſt eine Vermehrung der Staatslotterie⸗ 
looſe um 30 000 in Ausſicht genommen. Der 
Finanzminiſter iſt trotz alledem der Anſicht, daß 
die Mindereinnahmen nur vorübergehende ſind. 
In der Erhöhung der Ausgaben ſei man zu 
ſchnell vorgegangen. Nach einigen allgemeinen 
Andeutungen über die Verwendung der Ueber⸗ 
ſchüſſe der Betriebsverwaltungen und über die 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Einzel⸗ 
ſtaaten und Reich empfiehlt der Finanzminiſter 
die Prüfung der Nothwendigkeit neuer Aus⸗ 
gaben. Freilich gehörten zu den nothwendigen 
Ausgaben vor allem die für die Landes⸗ 
vertheidigung, d. h. alſo für die 
Militärvorlage. Dagegen ſoll vorerſt 
von der Fortführung der Erhöhung der Be⸗ 
amtenbeſoldungen Abſtand genommen werden. 
Für die mittleren und unteren Kanzleibeamten 
werden die Dienſtalterszulagen eingeführt; die 
Diätare ſollen in Zukunft nach 4jähriger 
Dienſtzeit zur definitiven Anſtellung gelangen. 

— Zum Wahlgeſetzentwurf ſchreibt 
die „Germania“: Es handelt ſich alſo nicht 
um eine Reform, ſondern um die Konſeroirung 
des „elendeſten“ aller erſonnenen Wahlſyſteme, 
in der Begründung werden ſogar wiederholt 
andere Reformgedanken und Vorſchläge (3. B. 
prozentuale Minimalſätze für die 1. und 2. Ab⸗ 
theilung) u. A. deshalb abgelehnt, weil ſie dem 
„Grundgedanken des geltenden Wahlrechts“ 
(Wahlrecht nach Steuerleiſtung) nicht ent⸗ 
ſprächen. Erſt recht werden alſo noch weiter⸗ 
gehende Gedanken abgelehnt, obgleich doch 
wirklich, wenn einmal ein Anlaß gegeben iſt, 
an das „elendeſte“ aller Wahlſyſteme die Hand 


zu legen, manche Erwägungen ſich geradezu 
aufdrängen. So die, ob auf die Dauer ſo 
weit auseinandergehende Wahlſyſteme, wie das 
allgemeine gleiche Wahlrecht im Reich und ein 
plutokratiſches Klaſſenwahlrecht im Staat ſich 
nebeneinander halten laſſen, ob ein plutokratiſches 
Wahlſyſtem überhaupt ſich noch lange halten 
läßt, da es in der That Ungereimtheiten ſchafft, 
vielfach verletzt und die mittleren und unteren 
Stände in unſeren Tagen unzufriedener und 
ſelbſtbewußter ſind als je, und zugleich die 
Achtung vor der Plutokratie immer mehr 
ſchwindet, da man zu allgemein weiß, wie in 
den letzten Jahrzehnten ſo gar manche große 
Vermögen entſtanden ſind, wie wenig Fleiß und 
Intelligenz dazu oft erforderlich war und wie 
die Abweſenheit von ſittlichen Grundſätzen ſich 
ſo oft gar der Vermögensbildung förderlich 
zeigte u. ſ. w. Neben dieſen Grundlagen des 
Wahlrechts aber legen auch noch die Aus⸗ 
geſtaltungen deſſelben Erwägungen aller Art 
nahe, wenn es nun einmal in die Hand ge⸗ 
nommen wird, z. B. ob nicht endlich einmal 
die geheime Wahl an Stelle der vielfach un⸗ 
ſittlichen und die ärmeren Klaſſen drückenden 
öffentlichen Stimmabgabe treten ſoll. 

Die Poſtverwaltung hat der 
Budgetkommiſſion bereits die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Nachweiſe über die Wirkung der Ein⸗ 
führung der Dienſtalterszulagen 
auf die Gehälter der Unterbeamten zugehen 
laſſen. Darnach würden die Poſtſchaffner und 
Briefträger (Gehalt 900 —- 1100 Mk.) nach 
Einführung des Alterszulagenſyſtems das Durch⸗ 
ſchnittsgehalt erſt nach 9 anſtatt jetzt nach 
592 ͤ Jahren erreichen. Auch bei den Stufen 
von 1200 —1250 M. wird das Gehalt erſt 
nach längerer Zeit als bisher (3 Jahre anſtatt 
1/12 und 21/5 Jahre) erreicht. Eine Abkürzung 
tritt nur bei der höchſten Stufe 1400 —1500 
M. um ein Jahr ein. Was die Beamten für 
den Augenblick an Gehalt gewinnen, würden 
ſie wegen langſamen Aufrückens in Zukunft 
verlieren; die Poſtſchaffner und Briefträger für 
den Kopf 80 M., Packetträger und Stadtpoſt⸗ 
boten 135 M., Landbriefträger 40 M. Die 
Dienſtaltersſtufen würden insgeſammt einen 
Verluſt von 2 102 305 M. jährlich für die 
Unterbeamten der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung herbeiführen. Die Thatſache, daß 
bei Einführung der Dienſtalterszulagen die 
Gehälter der Beamten für jetzt ſteigen würden, 
wird ausdrücklich beſtätigt. 

Deutſche Poſtzeitung. Die 
Zeitung des Verbandes deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten erſcheint von jetzt ab 
monatlich 2 mal unter dem Titel „Deutſche 
Poſtzeitung“. Der Verband gedeiht trotz aller 
behördlichen Anfeindungen ganz ausgezeichnet. 
Ein Beweis dafür, daß ſelbſt die Beamten durch 
Vereinigung und Selbſthilfe Etwas erreichen 
können. Das Gedeihen des Verbandes zeigt 
übrigens auch, daß ſeine Gründung nicht über⸗ 
flüſſig war. 

— Der Bergarbeiterausſtand im 
Ruhrgebiet war auch nach den am 
Donnerſtag vorliegenden Nachrichten noch nicht 
zu einem allgemeinen geworden. Die Streik⸗ 
beſchlüſſe ſind zwar aufrecht erhalten worden, 
und der Ausſtand hat wieder etwas um ſich ge⸗ 
griffen, doch hält man es für kaum möglich, 
daß es noch zu einem allgemeinen Streik 
kommen kann. Die bereits für Donnerſtag an⸗ 
geſetzten Bergarbeiterverſammlungen in Bochum 
ſind im Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
polizeilich unterſagt worden. Der Führer 
der ausſtändiſchen Bergleute, Bunte, wurde 
nach einer Meldung der „Rheiniſch⸗WWeſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ am Mittwoch Abend auf 
Requiſiton des Erſten Staatsanwalts bei ſeiner 
Rückkehr von einer Agitationstour auf der 
Straße verhaftet. Bedauerlicherweiſe iſt es im 
Ruhrrevier zu ſchweren Ausſchreitungen ge⸗ 
kommen, über die wir an anderer Stelle bereits 
berichtet haben. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die 
Dynamit Exploſionen in Rauxel auf einen Ver⸗ 
ſuch zurückzuführen ſind, die Bahnverdindung 
mit den Zechen zu unterbrechen, ein Verſuch, 
der natürlich gar keinen praktiſchen Zweck hat. 
In Verbindung damit wird gemeldet, daß auf 
der Zeche „Hibernia“ bedeutende Quantitäten 
Dynamit geſtohlen worden ſind. Zweifellos 
handelt es ſich dabei nur um Ausſchreitungen 
unreifer Burſchen, für welche die Bergarbeiter 
im Allgemeinen nicht verantwortlich gemacht 
werden können. In Schalke kam es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen jugendlichen Arbeitern 
und der Gendarmerie, bei welcher mehrere 
Perſonen verhaftet wurden. Mit Rückſicht auf 
dieſe Verhältniſſe wird gemeldet, daß aus Düſſel⸗ 
dorf und Minden Militär in das Ruhrrevier 
deſignirt ſei, und daß ebenſo in Münſter Mi⸗ 
litär in Bereitſchaft gehalten werde. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
„Bezeichnend für die gegen den Vatikan ge⸗ 
richtete, in Budapeſt herrſchende Stimmung 
erſcheint folgende Nachricht, welche als verbürgt 
in Budapeſter ariſtokratiſchen Kreiſen kurſirt 
und die wir mit aller Reſerve wiedergeben. 
Hiernach erwarte man im Laufe der nächſten 


Monate in der Hauptſtadt Ungarns das Er⸗ 
ſcheinen des italieniſchen Kronprinzen zum Zweck 
der Brautwerbung um die Hand der Erzherzogin 
Margarethe, Tochter des Erzherzogs Joſef, 
geboren 1870. 

Italien. 

Unter den Maurern in Rom herrſcht große 
Gährung, weil wegen Mangel an Fonds die 
Bauarbeiten an der Polyklinik und am Juſtiz⸗ 
palaſt eingeſtellt werden ſollen. Ein bereits 
mehrfach beſtrafter Arbeiter iſt verhaftet worden, 
weil er die Scheiben an der Eingangsthür des 
Kammerpalaſtes mit Steinen eingeſchlagen. 

In der San Nikolo⸗Kirche in Meſſina 
ſchoß der Sakriſtan Santagati eine Dame nieder, 
welche ſeine Liebe zurückgewieſen hatte; dann 
erſchoß der Wahnſinnige ſich ſelbſt. 

Frankreich. 

Die Neubildung des Kabinets iſt nunmehr 
erfolgt. Ribot übernahm interimiſtiſch das 
Marine⸗Portefeuille, um das Kabinet heute der 
Kammer vorſtellen zu können. Die gegen⸗ 
ſeitigen Angriffe der kommpromittirten Parla⸗ 
mentarier in ihren Organen dauern fort und 
haben die allgemeine Aufregung, die bereits 
eingeſchlummert war, von Neuem geſteigert. 
Eyffels Haltung bei dem geſtrigen Verhöre 
war eine geradezu klägliche und es erſcheint 
endgiltig feſtgeſtellt, daß er nicht weniger als 
33 Millionen erhalten hat, von denen er aller⸗ 
dings 5 Millionen weiter vertheilt hat. Die 
Sozialiſten ſuchen die ſich immer mehr zu⸗ 
ſpitzende Situation auszunutzen und veröffent⸗ 
lichen wiederholt Aufrufe an die Arbeiter. 

Die Unterſuchung in der Panama ⸗Affäre 
fördert fortwährend neue Ueberraſchungen zu 
Tage. So hat Baihaut der „Cocarde“ zufolge 
dem Unterſuchungsrichter auf die Frage, warum 
er den ungünſtigen Bericht des Panama ⸗ 
Ingenieurs Rouſſeau im Jahre 1886 nicht ver⸗ 
öffentlicht hat, wörtlich Folgendes geantwortet: 
„Ich habe den Bericht auf Anrathen meines 
Kollegen, des damaligen Finanzminiſters Sadi 
Carnot, des heutigen Präſidenten der Republik, 
nicht veröffentlicht. Carnot ſagte zu mir: 
Wenn Sie den Bericht Rouſſeau's veröffent⸗ 
lichen, ſo iſt die Emiſſion unmöglich.“ — Dieſe 
Mittheilung der „Cocarde“ erregt das höchſte 
Aufſehen. Unterſuchungsrichter Franqueville 
hat dieſe Aeußerungen ſelbſtverſtändlich proto⸗ 
kollirt. — Freycinet ſagt in ſeinem Verhör vor 
dem Unterſuchungsrichter Franqueville ungefähr 
Folgendes: „Ich habe mehrere Millionen zum 
Ankaufe von politiſchen, namentlich aber mili⸗ 
täriſchen Dokumenten ausgeben müſſen. Da 
ich keine geheimen Fonds zu meiner Verfügung 
erhielt, ſo habe ich den Reſt einfach von der 
Panama Geſellſchaft verlangt.“ 

Freycinet, der geſtürzte Kriegs miniſter, ſcheint 
in der That überaus ſtark kompromittirt zu 
ſein. Man ſpricht ſogar bereits von ſeiner 
bevorſtehenden Verhaftung, da dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Franqueville neuerdings Briefe 
des Kriegsminiſters an Cornelius Herz vor⸗ 
gelegt wurden, die Freycinet unzweifelthaft bloß: 
ſtellen. Nicht minder bloßgeſtellt erſcheinen 
der Marineminiſter Burdeau und der Abge⸗ 
geordnete Clemenceau. Erſterer ſtimmte 1888 
zuerſt gegen, eine Woche ſpäter für die Panama⸗ 
Losanleihe und wird von Sansleroy beſchuldigt, 
beſtochen worden zu fein. Clemenceau erhielt 
nach Ausſage von Marius Fontane durch Ver⸗ 
mittlung von Cornelius Herz Panamagelder 
im Geſammtbetrage von 350 000 Frks., außer 
dem 200 000 Frks. für ſein Blatt „Juſtice“. 
Die gerichtliche Verfolgung Clemenceaus iſt uns 
zweifelhaft. Floquet wird ſein Abgeordneten⸗ 
mandat niederlegen. Bei ſeiner Vernehmung 
durch Franqueville am Sonntag Abend ſoll 
Freycinet, befragt, ob er die Authentizität ge⸗ 
wiſſer Papiere anerkenne, dies bejaht haben. 
Auch die andere Frage, ob er ſich für politiſche 
Zwecke zwei Millionen von der Panama Ge⸗ 
ſellſchaft habe geben laſſen, bejahte er ebenfalls. 

Ser bien. 

Anläßlich der in Semendria und 
Schabatz bei den Wahlen vorgekommenen 
Ruheſtörungen ſind zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden. 

Griechenland. 

Aus Athen wird offiziös Folgendes mit⸗ 
getheilt: Die Bemühungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten Trikupis, an auswärtigen Plätzen eine 
Anleihe behufs Sanirung der griechiſchen Fi⸗ 
nanzen aufzunehmen, werden trotz der bis⸗ 
herigen Mißerfolge fortgeſetzt und hofft man 
ſchließlich den gewünſchten Erfolg zu erzielen, 
da neuerdings von England diesbezügliche Zu⸗ 
ſagen eingelangt ſind. Die Bevölkerung wünſcht 
um keinen Preis den Staatsbankrott und iſt zu 
jedem Opfer bereit, ſollten aber alle Bemühungen 
um eine Anleihe ſcheitern, ſo würde unbedingt 
eine Miniſterkriſis bevorſtehen und dürfte als⸗ 
dann der Rath derjenigen durchdringen, welche 
dazu drängen, die prekäre finanzielle Situation 
mit einem Schlage zu ändern, anſtatt dieſelbe 
durch neue Opfer in die Länge zu ziehen. 

Afrika. 

Betreffs der marokkaniſchen Differenzen hat 
der engliſche Botſchafter in Paris dem Miniſter⸗ 
Präſidenten beruhigende Zuſicherungen über die 
Miſſion Sir Weſt⸗Ridgeways nach Marokko 
gegeben; derſelbe habe die Inſtruktion, ſich 


mit dem Vertreter Frankreichs in Marokko zu 
verſtändigen. — Drei mauriſche Nachtwächter 


ſind der Ermordung des engliſchen Unterthanen, 


Namens Trinidad, beſchuldigt und durch den 
Paſcha von Tanger bis zum Eintreffen weiterer 
Inſtruktionen aus Fez in Haft genommen 
worden. 

Amerika. 

Das nordamerikaniſche Einwanderungs⸗ 
verbot, das für ein Jahr geplant war, iſt der 
„Times“ zufolge aufgegeben und nur der 
Quarantäne⸗Entwurf beſchloſſen worden. 

In dem argentiniſchen 
ſcheint jetzt ein Umſchwung zu Gunſten der 
Regierung einzutreten. Der als Vermittler 
zwiſchen den Aufſtändiſchen und Gouverneur⸗ 
truppen nach der Provinz Corrientes entſandte 


Aufſtande 


Avellaneda hat den Kämpfen bei Santa Lucia 


ein Ende geſetzt und dae Kommando der Truppen 
des Gouverneurs übernommen. Bei San 
Totome fand ein Gefecht zwiſchen der Bundes⸗ 
kavallerie und den Rebellen ſtatt. Letztere 
wurden mit einem Verluſte von 50 Mann an 
Todten und Verwundeten aus ihrer Stellung 
vertrieben. 


Provinzielles. 


x Gollub, 12. Januar. (Kirchliches.] Nach den 
ſtatiſtiſchen Nachrichten ſind in der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Gollub getauft: in der Stadtgemeinde 
16 Knaben und 15 Mädchen, Landgemeinde 22 Knaben 
und 17 Mädchen. Getraut wurden 5 Paare aus der 
Stadt⸗ und 8 aus der Landgemeinde. Konfirmirt 
wucden 14 Knaben und 22 Mädchen. Geftorben find 
20 Perſonen aus der Stadt⸗ und 30 aus der Land⸗ 
gemeinde. 

Kl.⸗Czyſte, 11. Januar. a Vor 
einigen Tagen fuhr, ſo melden die „N. W. M.“, der 
Einwohner Piaſeckt aus Wichorſee mit einem vier⸗ 
ſpännigen Kaſtenwagen Kompoſt auf das Feld. Unter⸗ 


wegs gerieth der Wagen ins Schleudern und der 


Fuhrmann ſtürzte fo unglücklich herab, daß der ſich 
eine innere Verletzung zuzog, an welcher er geſtern ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Neuteich, 11. Januar. [Drohbrief.] 
Tagen bekam ein hieſiger Kaufmann durch die Poſt 
einen Brief, in welchem er aufgefordert wurde, ſofort 
die Summe von 500 Mark vor der Thür ſeines 
Reſtaurationszimmers unter einem Schneehaufen 


niederzulegen, widrigenfalls fein ganzes Haus in die 1 


Luft geſprengt werden würde. Der Verfaſſer giebt 
ſich zwar für einen Bewohner der Tucheler Haide 
aus, da jedoch der Brief hier zur Poſt gegeben iſt, 
fo find, wie der „Geſ.“ mitlheilt, die Nachforſchungen 
nach dem Schreiber ſeitens der hieſigen Polizei, der 
der Brief übergeben wurde, eingeleitet. 

Schneidemühl, 11. Januar. [Die Ahlwardt⸗ 
Adreſſe der Primaner] fol nach einer vom Gymnaſial⸗ 
Direktor angeſtellten Unterſuchung nicht abgeſandt 
worden ſein. Demgegenüber wird dem „Berl, Tagebl.“ 
von verſchiedenen Seiten mitgetheilt, daß die Adreſſe 
thatſächlich von etwa zehn Primanern unterzeichnet ift, 
wie ein Theil derſelben dem Direktor gegenüber auch 
zugegeben haben ſoll. In der Stadt ſei Jedermanı 
davon überzeugt, daß dieſes Schriftſtück auch an Ahl⸗ 
wardt abgegangen ſei, ebenſo das Ergebniß einer 
Geldſammlung für Ahlwardt. Daß die Polizei hier 
über bereits Nachforschungen anſtellt, ergiebt ſi 
übrigens aus folgender Notiz des „Schneidem Tagebl.“ 
„Die angebliche Ahlwardt⸗Huldigung einiger Pri⸗ 
maner unſeres Gymnaſiums ſcheint noch eine Reihe 
von Unterſuchungen zur Folge haben zu ſollen. Heute 
wurde ein Primaner vom Polizeiſekretär vernommen, 
um feſtzuſtellen, ob das Verſammlungsrecht verletzt 
und ob eine unerlaubte Kollekte abgehalten ſei.“ Der 
Wirth, in deſſen Lokal die Sammlung abgehalten 
worden ſein ſoll, iſt bereits ermittelt. In der Stadt 
Schneidemühl erzählt man ſich auch, daß verſchiedene 
Primaner ein Leipziger Antiſemitenblatt leſen und daß 
daſelbſt das Schülerverbindungsweſen in Blüthe ſteht, 
ſehr zum Aerger der Eltern, welche wünſchen, daß die 
Herren Söhne etwas lernen. 

Schönlanke, 11. Januar. [Kurzen Prozeß] machte 
dem „O. L.⸗A.“ zufolge der Hotelier Hübke mit dem 


Arbeiter B., welchen er dabei ertappte, als er die 
B. mußte ſich über 


Ladenkaſſe eingehend beſichtigte. 
den Stuhl legen und wurde von einem Gaſte derartig 
mit einem Stocke bearbeitet, daß ihm für lange Zeit 
ſolche Beſichtigungen verleidet ſein dürften. 

Elbing, 11. Januar. [Ueber eine Blüthe des 
Konkurrenzueides] berichtet die „E. Z.“: In Betreff 
der Sonntagsruhe überwachen die Geſchäftsinhaber 
ſich auch gegenſeitig und verhindern ſo, daß der Kon⸗ 
kurrent ſeinen Laden länger aufhält, als unbedingt 

eftattet iſt. So wurde am Neujahrstage der Knabe 
8. von dem Ackerbürger S. zu dem in der Nähe 
wohnenden Materialwaarenhändler E. nach einer Flaſche 
Braunbier geſandt. Dieſer deutete dem Knaben K. an, 
daß er kein Bier am Sonntage geben dürfe; er möge 
aber zu dem Materialwaarenhändler 
dieſes vielleicht bekäme. Der Knabe that dies und 
erhielt bei G. eine Flaſche Bier. E. paßte aper auf, 
notirte ſich Namen und Wohnung des Knaben und 


zeigte ſeinen Konkurrenten wegen Uebertretung der 8 * 


Sonntagsruhe⸗Beſtimmungen an. 

Königsberg, 10. Januar. [Der bekannte Aber⸗ 
glaube] von dreizehn Perſonen an der Tafelrunde hat 
wieder neue Nahrung gefunden. Am Freitag ſaß im 
Reſtaurant Bellevue eine Anzahl von Perſonen, um 
den Geburtstag des auf dem Vorder-Roßgarten wohn- 
haften Kaufmanns und Konkursverwalters Herrn W. 
zu feiern, wobei einer der Gäſte im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs zu ſeinem Schrecken bemerkte, daß ſich gerade 
13 Perſonen an der Tafel befänden. Auch einem aber⸗ 
gläubiſchen Kellner war dieſer verhängnißvolle Um⸗ 
ſtand ſchon aufgefallen. Man machte Herrn W. darauf 
aufmerkſam und ſchlug vor, einen vierzehnten Gaſt, 
ſei es auch wer es wolle, von der Straße zu holen. 
Dieſer aber wollte ſeinen Ruf als Freidenker nicht 
verlieren und proteſtirte auf das lebhafteſte dagegen. 


Die Sache gab zu mehrfachen Auseinanderfegungen | 


Anlaß, denn einige der Gäſte beharrten auf der 
Meinung, einer von der Runde würde im Laufe des 
Jahres das Zeitliche ſegnen, wodurch die Gemüth⸗ 
lichkeit der Geburtstagsfeier etwas geſtört wurde. 
Geſtern nun iſt Herr W. plötzlich an einem Schlag⸗ 
anfall geſtorben, und der abergläubiſche Freundeskreis 
ſchreibt dieſen plötzlichen Todesfall natürlich der 
ominöſen Zahl 13 an der Geburtstagstafel zu. 
Königsberg, 11. Januar. [Zugunfall.] Dem 


Sonntag Abend hier fälligen Kurierzuge iſt unterwegs A 


ein Unfall zugeſtoßen, der leicht hätte üblere Folgen 
haben können. Wie die „Altpr. Ztg.“ erfährt, war, 
auf der Strecke zwiſchen Berlin und Golzow der Fuß 


Vor einigen 
0 ; 


G. gehen, wo er 


4 


* 


— 


Hoden eines Wagens erſter Klaſſe auf unerklärliche 
Weiſe in Brand gerathen. Der Wagen füllte ſich 
innen mit Dampf, ſo daß ein Paſſagier ſich genöthigt 
fah, die Nothbremſe zu gebrauchen. Der Zug wurde 
auf der Strecke zum Stehen gebracht, und das Feuer 
gelöſcht. Der Wagen mußte auf der nächſten Station 
ausgeſetzt werden. e 

Saödehnen, 1). Januar. [Wolfsferien.] Es ift 
gewiß in Deutſchland ein feltener Fall, daß Kinder 
durch einen Wolf am Schulbeſuch verhindert werden. 
Obgleich Niemand in dieſen Tagen den Freund 
„Iſegrim“, der ſich in der Luböhner Forſt aufhalten 
follte, geſehen hat, jo trauen ihm doch nicht die Lubi⸗ 
nehler Schüler und wagen daher auch nicht, durch den 
Ben Wald zur Schule zu gehen. So ſchreibt 

ie „Tilſ. Ztg.“ 3 { 

Goldap, 10. Januar. [Ein ſeltenes Zwillings⸗ 
paar.] In einer hieſigen Familie iſt der gewiß ſehr 
jeltene Fall vorgekommen, daß von einem Zwillings⸗ 

aare das eine Kind am 31. Dezember 1892 und der 
Zwillingsbruder deſſelben am 1. Januar 1893 geboren 
wurde. Demgemäß iſt auch die Eintragung in das 
Geburtsregiſter durch den betreffenden Standesbeamten 
bewirkt worden. 

Lyck, 11. Januar. [Sibirifche Kälte.] Aus Anlaß 
der hler herrſchenden, faſt ſibiriſch zu nennenden Kälte 
find an die Wachtpoſten der hieſigen Garniſon Pelze 
zum Anlegen während der Dauer des Poſtenſtehens 
verausgabt worden. 

Meſeritz, 11. Januar. [Raubanfall.] Die Handels. 
frau Wielſch von hier wurde der „P. 3.“ zufolge auf 
dem Wege von Pieske nach Meſeritz in einem Walde 
von zwei Strolchen angefallen und beraubt. 

Gneſen, 11. Januar. Aa ee Der Stadt⸗ 
koch und Reſtaurateur B. Rakowski hier erläßt folgen 
des Inſerat: „Am Donnerſtag, den 12. Januar er., 
Großes 8 In einer der Würſte wird ſich 
ein nf⸗Markſtück in Gold befinden, welches der 
glückliche Finder behält.“ Die Würſtchen dürften vor⸗ 
ſichtig gegeſſen werden. 

Lauenburg, 11. Januar. [Großfeuer] Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr brach, wie die „D. Z.“ meldet, 
in der Marktſtraße ein großes Feuer aus; vier Häuſer 
brannten nieder, die Feuerwehr war bel dem ſtarken 
Winde machtlos. Der Bürgermeiſter, der ſich am 
Löſchungswerk betheiligte, wurde ſchwer verletzt vom 
Platze getragen. 

— 


Lokales. 


Thorn, 13. Januar. 


— [Mahl eines Herrenhausmit⸗ 
gliedes.] Der Herr Miniſter des Innern 
hat in Folge des Todes des im September 
1890 auf Präſentation des Verbandes des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes in dem 
Landſchaftsbezirke Kulmerland zum Mitgliede 
des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufenen 
Rittergutsbeſitzers v. Vogel zu Nielub, im 
Kreiſe Brieſen, angeordnet, in dem die Kreiſe 
Brieſen, Kulm, Graudenz, Thorn, Strasburg 
und Löbau umfaſſenden Landſchaftsbezirke die 
Vollziehung einer anderweitigen Präſentations⸗ 
wohl für das Herrenhaus herbeizuführen. In 
Tusführung dieſer Anordnung hat der Herr 
erpräſident auf Grund des § 10 der könig⸗ 
chen Verordnung vom 10. November 1865 
den Herrn Landrath Conrad zu Graudenz zum 
Wahltommiffarius ernannt und den Wahltermin 
auf den 11. März 1893 feſtgeſetzt. Das Ver⸗ 
zeichnißeder betheiligten Kreiſe mit den Namen 
derjenigen Rittergüter, deren Beſitzer zur Aus⸗ 
übung des Präſentationsrechts berechtigt ſind, 
wird in den Bureaus der Landrathsämter nach 
vorheriger Bekanntmachung durch das Kreisblatt 
ausgelegt werden. Einwendungen gegen die 
Richtigkeit oder Vollſtändigkeit des Verzeichniſſes 
können unter Vorlegung der Beweismittel bis 
zum 28. Januar bei dem zuſtändigen Landrath 
angebracht werden. 8 

— [Die Dienſtanweiſung für Poſt 
und Telegraphie] iſt neu bearbeitet 
worden und trat vom 1. Januar ab in Kraft. 
Erwähnt ſeien folgende Anderungen: Die 
Mittagspauſe iſt bei allen in derſelben Leitung 
liegenden Anſtalten thunlichſt auf dieſelbe Zeit 
zu legen. Eine Weiterbeförderung der Tele⸗ 
gramme mittels Eſtafette findet innerhalb des 
Reichs⸗Telegraphengebiets nicht ſtatt. Telegramm⸗ 
Abgabeformulare ſind nur in Heften zu hundert 
Stück verkäuflich. Die vereinigten Verkehrs⸗ 
anſtalten haben Vorſorge zu treffen, daß die 
Ablieferer von Telegrammen an den Schaltern 
thunlichſt ohne Verzug, d. h. außer der Reihe 
des früher am Schalter mit Poſtſendungen er⸗ 
ſchienenen Publikums, abgefertigt werden. Die 
Bezeichnung des Empfängers in den Ueber⸗ 
weiſungs⸗Telegrammen für telegraphiſche Poſt⸗ 
anweiſungen iſt genau ſo niederzuſchreiben, wie 
ſie auf der Poſtanweiſung ſteht. Bei der Nach⸗ 
ſendung von Telegrammen nach einem Orte 
außerhalb Deutſchlands iſt die Nachſendungs⸗ 
gebühr ſtets in Franken und Centimes abzugeben. 

— [Die Bahnſteiguhrenl und ſonſtige 
für das Publikum beſtimmte Uhren werden 
vom 1. April ab nach der mitteleuropäiſchen 
Zeit geſtellt. Für Thorn beträgt der Zeit⸗ 
AUnterſchied ungefähr 15 Minuten. Die nach 
der Ortszeit aufgeſtellten Aushangfahrpläne und 
Kursbücher werden vom 1. Mai ab nach der 
mitteleuropäiſchen Zeit aufgeftellt. 

— [Zur Alters» und Invaliditäts⸗ 
verſicherung.] In der Reviſionsinſtanz hat 
das Reichs verſicherungsamt neuerdings ausge: 
ſprochen, daß der bei Erhebung eines Anſpruchs 
auf Altersrente (§ 157 des Geſetzes) geltende 
Grundſatz, wonach zu den Verſicherten nur 
ſolche Perſonen gehören, welche nach dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes verſicherungspflichtige 
Lohnarbeit verrichtet haben, Krankheit allein 

aber nicht die Verſicherung zu begründen ver⸗ 
mag, auch im Falle der Erhebung eines An⸗ 


Frachtbriefformulare auch bei Stück⸗ 
gutſendungen.] Die Abfertigungsftellen find 
ermächtigt worden, die früheren Frachtbrief⸗ 
formulare auch bei regelmäßig wiederkehrenden 
Transporten von Stückgutſendungen — 


z. 
Molkereien und dergl. — bis zum 31. März 
d. J. anzunehmen. 


Marienwerder beginnt am 23. Januar. 


des aue geſchiedenen Frl. Müller an der höheren 
Töchterſchule iſt Fel. Zimmermann, bisher an 
der Bürgermädchenſchule, an deren Stelle Frl. 
Henſel an der Elementarſchule eingerückt; für 
die letztere Anſtalt iſt Frl. Rutkowski neuge⸗ 
wählt, die bei der Bromberger Vorſtadtſchule 
Aushülfs⸗Unterricht ertheilt und ſich als tüchtige 
Lehrerin bewährt hat. 


der durch den Fortgang des Herrn Lehrers 
Schulz an der Bromberger Vorſtadtſchule frei⸗ 
gewordenen Lehrerſtelle fand heute Vormittag in 
der Knaben⸗Elementarſchule eine Probelektion 
des Herrn Lehrers Rößler aus Schwetz ſtatt. 
Derſelben wohnten die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Stadtrath Rudies, Pfarrer 
Nickel und Rektor Lindenblatt bei. \ 


Invaliden, die in den letzten Feldzügen verwundet 
und dadurch verſtümmelt ſind, 
Bezirk Thorn wohnen, gänzlich erwerbsunfähig 
und einer einmaligen Unterſtützung bedürftig 
ſind, können ſich dieſerhalb bei der hieſigen 
Polizeibehörde melden. 


— [I m 
der Redakteur 
an ſeine im vorigen Jahre gehaltenen Vorträge „Bilder 
vom Nil“ einen Vortrag über den „Ezbehryeh⸗ 
Garten und das ältefte Herbarium der 
Welt in Kairo.“ 
hörer im Geiſte einen Rundgang durch den Ezbehtyeh⸗ 


gärtneriſche Anlage iſt, die zunächſt den Zwecken der 


Verſtändniß in gleicher Weiſe entgegenkamen, Ver⸗ 


ſpruchs auf Invalidenrente zutrifft, da die 
gleichen Erwägungen auch hier Platz greifen. 
Es iſt deshalb der Invalidenrentenanſpruch 
eines Klägers, der bereits vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes erkrankt und während des 
im § 156 a. a. O. bezeichneten erſten Bei⸗ 
tragsjahres ununterbrochen krank geweſen war, 
ungeachtet des fehlenden Nachweiſes der 
„dauernden Erwerbsunfähigkeit“ als unbegründet 
zurückgewieſen worden. 

— [Die Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt! unſerer Provinz hat 
im erſten Verwaltungsjahre eine Geſammteinnahme 
von 2 040 306 Mk. gehabt darunter Erlös für ver⸗ 
kaufte Beitragsmarken mit 2020 990 Mk. und 17 553 
Mk. Zinſen. Verausgabt wurden 271759 Mk. für 
Alter srenten, 85070 Mk Verwaltungskoſten, 15 267 
Mk. Koſten des 5 2071 Mk. Koſten der 
Kontrole, 157335) Mk. zum Erwerb von Werth⸗ 
papieren und einem Grundſtück, im Ganzen 1955 355 
Mk. Es verblieb ein Ueberſchuß von 84970 Mk. 
Die Anſtalt beſuß am Schluſſe des Rechnungsjahres 
eine Vermögen von 1512 094 Mk. in Werthpapieren 
von 3 bis 4pCt, ein Grundſtück von 114 000 Mk. 
Anſchaffungswerth, worauf 57 000 Mk. Hypotheken- 


ſchuld laſten, und Inventarienſtücke im Werthe von 


11363 Mark. 
— [Verwendung der früheren 


B. von größern Spediteuren, Fabriken, 


— [Der Hufbeſchlag⸗Kurſus] in 
— [Stellenbeſetzung.] In die Stelle 


— [Probelektion.] Behufs Belegung 


In validenunterſtützungen.] 


im Polizei⸗ 


andwerkervereinl hielt geſtern 
dieſer Zeitung, Dr. Paſig, im Anſchluß 


Der Vortragende ließ die Zu⸗ 


Garten machen, welcher eine in dem gleichnamigen 
europäiſchen Quartiere Kairos, etwa 8¼ Hektar große 


Erholung und des Vergnügens dient, aber infolge der 
günſtigen lokalen Verhältniſſe, denen Sachkenntniß und 


anlaſſung zu den intereſſanteſten botaniſchen Studien 
bietet. Der prächtige Garten, eine Schöpfung des 
verſtorbenen Gartendirektors Barillet aus Paris, iſt 
als ein gewaltiges Achteck angelegt und durch ein 
kunſtvolles eiſernes Geländer wohl verwahrt. Er iſt 
allen Beſuchern der Khalifenſtadt wohlbekannt und 
bietet ſchattige Promenadenwege und Laubengänge, 
unter denen es ſich ſo angenehm wandelt, wie auf 
jeder großſtädtiſchen europäiſchen Promenade. Vor 
allem fällt die peinliche Sauberkeit auf, die auf Wegen 
und Anlagen dem Beſucher wohlthuend entgegentritt 
und ihn vergeſſen läßt, daß er im Oriente weilt. 
Modiſche Ruhebänke und lauſchige Plätzchen laden zu 
längerem Verweilen ein und eine Anzahl Kaffee- und 
andere Erholungswirthſchaften, in denen ſogar deut⸗ 
ſches Bier nicht fehlt, bieten Erquickung. Im Winter 
ſpielt im Garten in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
die egyptiſche, vom Mai ab von Abends 9 Uhr 
die engliſche Regimentskapelle. Den Hauptvorzug des 
Gartens bietet die wunderbare tropiſche und ſub⸗ 
tropiſche Flora, die der Vortragende eingehend an 
den verſchiedenſten Beiſpielen erläuterte, indem 
er ſie in vier Gruppen eintheilte: die Fikusarten, 
die akazienartigen Bäume, die Nadelholzarten und 
Tamariken und die Palmen. Ganz beſonders inter⸗ 
eſſant find die Pflanzen, deren Blüthen zu ihrer Ber 
fruchtung gewiſſer Inſekten bedürfen. Da aber dieſe 
Blüthen ſehr unſcheinbar ſind, erfand die Weisheit 
der Natur ein Mittel, die ſo nothwendigen Inſekten 
herbeizulocken, dadurch, daß ſie den in unmittelbarer 
Nähe der Blüthen befindlichen Blättern eine intenſiv⸗ 
rothe oder violette Färbung verlieh, die wie mächtige 
Blüthen ausſehen, es ſind dies die Pflanzen Poinsettia 
pulcherrima, Bougainvillea spectabilis und Terminalia 
Brownii. Gras dagegen will inEgypten nicht gedeihen und 
es vertritt im Ezbehtyeh⸗Garten auf Plätzen und Anlagen 
ein kleinblättriges Kraut ſeine Stelle. Von den leben⸗ 
den Planzen ging der Vortragende zu den todten über. 
In dem egyptologiſchen Muſeum zu Balak, einem etwas 
abgelegenen orientaliſchen Stadttheil Kairos, befindet 
ſich nämlich eine Sammlung von getrockneten und 
kunſtgerecht präparirten Pflanzentheilen, die aus alt⸗ 
egyptiſchen Gräbern ſtammen und mit Recht als das 
älteſte Herbarium der Welt bezeichnet werden können 
Die Sammlung iſt von dem bekannten Botaniker und 
Afrikaforſcher Dr. Schweinfurth angelegt. Dieſe 
Pflanzen dienten entweder zu Todtenſpeiſen, die in 
altegyptiſcher Zeit den Todten mit ins Grab gegeben 
wurden, oder entſtammen Blumengewinden und Todten. 
kränzen, und haben das ſtattliche Alter von 4000 bis 
5000 Jahren. Merkwürdig für unſere Vorſtellung ſind 
beſonders die Todtenkränze aus Sellerieblättern. Zum 
Schluß verbreitete ſich der Vortragende noch über die 


Keimfähigkeit der in altegyptiſchen Gräbern vorge⸗ 
fundenen Getreidekörner, worüber ſo viel gefabelt wird. 
Es iſt durch wiſſenſchaftliche Forſchungen feſtgeſtellt 
worden, daß dieſe Körner, bevor ſie den Todten mit⸗ 
gegeben wurden, gedörrt wurden, ſodaß ſie ihre Keim⸗ 
fähigkeit verloren, und wenn wirklich einmal das eine 
oder andere angeblich bei einer Mumie vorgefundene 
Korn ſich keimfähig erwieſen hat, ſo kommt das daher 
daß die Araber, welche derartige Körner zum Kau 
anbieten, die wirklich den Gräbern entſtammenden 
Körner mit anderen keimfähigen zu vermiſchen pflegen. 
Was das Herbarium ſelbſt betrifft, ſo iſt es ein ehren⸗ 
volles Zeugniß deutſchen Gelehrtenfleißes und darf den 
wichtigſten Denkmälern des grauen Alterthums zur 
Seite geſtellt werden. — Der Vorſitzende, Herr Bau⸗ 
rath Schmidt, ſprach dem Vortragenden den Dank der 
Verſammlung aus und beantwortete die im Frage⸗ 
kaſten vorgefundene Frage, wie und womit am beſten 
Geſchirrr aus Steingut, Emaille, Porzellan, Glas ꝛc. 
beſonders von Fett gereinigt werde, dahin, daß heißes 
Waſſer und Soda wohl das einfachſte Mittel ſei. Hier⸗ 
auf wurden drei neue Mitglieder aufgenommen und 
beſchloſſen, das Stiftungsfeſt anſtatt am 4. Februar 
am 28. Januar zu feiern und diesbezügliche Bekannt⸗ 
machungen zu erlaſſen. 

— [Gaſtſpiel Joſef Kainz.] Es iſt 
Herrn Direktor Paul, welcher ſich hier durch 
ſein kurzes Gaſtſpiel im Dezember einen guten 
Ruf erworben und jetzt mit außerordentlichem 
Erfolge in Bromberg gaſtirt, gelungen, Herrn 
Hofſchauſpieler Joſef Kainz zu einem ein⸗ 
maligen Gaſtſpiele zu verpflichten. Dieſes Gaſt⸗ 
ſpiel wird am Montag, den 16. d. M., im 
Viktoria⸗Theater ſtattfinden und wird der ge⸗ 
feierte Gaſt als Beaumarchais in dem Goethe⸗ 


ſchen Trauerſpiel „Clavigo“, einer ſeiner Glanz⸗ 


rollen, auftreten. Wir können nicht umhin 


unſer kunſtſinniges Publikum auf dieſes außer⸗ 


ordentliche Gaſtſpiel aufmerkſam zu machen, 
umſomehr, als Herr Joſef Kainz bereits durch 


ſein Gaſtſpiel im vorigen Jahre hier bekannt 
iſt. Trotz der großen Koſten, welche mit dieſem 
Gaſtſpiel verbunden ſind, ſind die Preiſe der 
Plätze nicht höher wie im Sommer. Die Billete 
ſind bereis von heute ab in der Zigarrenhand⸗ 


lung des Herrn Glückmann Kaliski (im Artus⸗ 


hof) zu haben. 


—[Bemerkenswerthes Gutachten.] 


In einer Prozeßſache iſt von den Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft eine amtliche Auskunft 
dahin abgegeben, daß nach dem Handelsgebrauch 
der Prinzipal verpflichtet iſt, einem Handlungs⸗ 
gehülfen beim Abgange ein Zeugniß zu er⸗ 
theilen, welches ſich lediglich über die Zeitdauer 
und die Art ſeiner Beſchäftigung ausläßt. Nur 
wenn der Handlungsgehülfe ein Führungsatteft 
fordert, ſteht dem Prinzipal das Recht zu, das 
Betragen und die Leiſtungen zu kritiſiren, auch 
wenn dieſelben zu Tadel Anlaß gegeben haben 
und infolge deſſen die Entlaſſung erfolgt iſt. 


— [„Fürft Bismarck“ Orientreiſe.] 


Wie die Direktion der Hamburg: Amerikanischen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft uns mittheilt, find 
die Anmeldungen von Theilnehmern zur großen 
Orientreiſe des Schnelldampfers „Fürſt Bis⸗ 
marck“ ſo zahlreich eingelaufen, daß ſchon jetzt 
die vorgeſehene Mindeſtzahl von Paſſagieren 


vorgemerkt und das Zuſtandekommen der inter⸗ 
eſſanten Fahrt damit geſichert iſt. 

— [Tauſend Mark Belohnung! 
hat die Regierung zu Marienwerder auf die 
Ermittelung der Mörder, die am 26. Oktober 
in der Dlugimoſter Forſt den Baron von der 
Goltz und den Forſtaufſeher Klatt erſchoſſen 
haben, ausgeſetzt. 

— [Offene Stelle.] Die Stelle des 
Hilfsvollziehungsbeamten iſt ſchleunigſt zu beſetzen. 
Meldungen ſind im Kgl. Landrathsamte einzu⸗ 
reichen. 

— [Verſuchter Einbruch.] Der Ar⸗ 
beiter Stanislaus Mayſchak, welcher ſich obdach⸗ 
los umhertreibt, ließ ſich des Abends in ein 
Haus der Strobandſtraße einſchließen, um Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle auszuführen, wie er bei ſeiner 
Verhaftung offen bekannte. Es war ihm auch 
bereits gelungen, einige vor dem Fenſter 
hängende Haſen zu ſtehlen, und auf die Frage 
des Beamten, was er mit den Huſen habe 
machen wollen, antwortete er ganz naiv, er 
habe geglaubt, ſie ſeien gekocht. 
[Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 476 Schweine, die höchſte bis jetzt 
an einem Tage erreichte Zahl. 

— [Gefunden] wurde ein Bund Schlüſſel 
auf dem Grützmühlenteiche; zwei Schlüſſel auf 
dem Altſtädt. Markt; ein Brief adreſſirt 
Oberſtlieutenant von Humbrecht. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,28 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


»Aus der Schule. In Eßlingen, es kann 
auch in Reutlingen geweſen ſein, jedenfalls aber im 
lieben Württemberg, machte jüngſt der Herr Schul ⸗ 
inſpektor ſeine Runde. In der Septima kam er 
grade recht zum Religionsunterricht. Es handelte ſich 
um das ängſtliche Suchen nach dem verſchwundenen 
zwölfjährigen Jeſusknaben. „Was hat denn jetzt die 
Mutter gejagt, wie das Kind weg is geweſe?“ fragte 
der Lehrer. — „Suche is ſie's gange,“ antwortete ein 
blondes Kerlchen. — „Freilich. Aber ſie wird doch 
was geſagt hawe, fie wird doch net jo wortlos 
umeinand gerennt ſei?“ Allgemeines Schweigen. 
Dem Herrn Pädagogen wurde es warm unter der 
Weſte, denn um die Lippen des Gefürchteten ſpielte 
jenes gewiſſe, feine Lächeln. — — „Nu, was wird fie 
denn geſagt hawe?“ — „Jeſſes, Jeſſes, wo is doch 
jetzt der Bub?!“ 


Heutiger 


»Die Entfernung der Firfterne von 
der Erde. Um die Entfernung der Fixſterne von 
der Erde feinen Hörern zu verdeutlichen, hat ein 
amerikaniſcher Aſtronom in einem ſeiner populären 
Vorträge kürzlich folgenden originellen Weg gewählt. 
Nehmen wir an, ſagte er, einige wohlhabende Eiſen⸗ 
bahndirektoren hätten, um ihrem Ueberſchuß an Energie 
und Kapital Luft zu machen, eine Eiſenbahn nach 
a Centauri gebaut; die techniſchen Schwierigkeiten, 
die hier nicht in Betracht kommen, betrachten wir als 
überwunden und die Abfindung der Eigenthümer des 
von der Linie durchzogenen Raumes zur Zufriedenheit 
geregelt. Deshalb haben die Leiter, um den Verkehr 
zu erleichtern, die Preiſe äußerſt billig geſtellt, nämlich 
auf nur fünf Pfennige für je 100 Kilometer in erſter 
Wagenklaſſe. Es will nun jemand von dieſer billigen 
Gelegenheit Gebrauch machen, kauft, um ſich Kleingeld 
für die Reiſe zu verſchaffen, die Staatsſchuld von 
England und ein paar anderen Ländern und verlangt 
fo ausgerüſtet, an der Kaſſe eine Fahrkarte erſter 
Klaſſe nach a Centauri. Als Zahlung überreicht er 
den Schein für die engliſche Staatsſchuld, welche gerade 
den Fahrpreis deckt; dieſe Schuld iſt aber inzwiſchen 
infolge einiger kleiner Kriege von ihrem heutigen 
Stande von 15 Milliarden auf 24 Milliarden Mark 
gewachſen. Nachdem er ſeinen Sitz eingenommen, fragt 
er den Schaffner, mit welcher Geſchwindigkeit der 
Zug fahre und echält zur Antwort: 100 km. in der 
Stunde einſchließlich der Halte. „Und wann werden 
wir in a Centauri ankommen? „In 48 663 000 Jahren, 
mein Herr.“ 


—— ————— na 
Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 12. Januar 1893. 19.11. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. A120 
Gries Nr. 146011420 
11 
Raiferanszugmebl 5 ee 
Weizen⸗Mehl Nr. Oo.. 141360 
5 „ Nr. 00 weiß Band . 118001140 
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Zelegrapyıfye Borſen⸗Deveſche 
Berlin, 13. Januar. 


Fonds feſt. 12.1.93. 
Ruſſiſche Banknoten 206,50 204,60 
Warſchau 8 Tage 206,10 204,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 10020 100,10 
Pr. 4% Conſolss . 107,10 7% 
Polniſche Pfandbriefe 50% .. 65,50] 65,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 63,40] fehlt 

Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,00] 96 90 

Diskonto-Comm.-Antheile 85,50 185,00 

Oeſterr. Creditaktien 172.100 171,40 

Oeſterr. Banknoten 16875] 168,95 
eizen: April-Mai 159,00] 160,75 

Mai⸗Juni 160,50] 162,25 
Loco in New⸗Pork 810 82½ 
Roggen: loco 136,00) 137,00 
Jan. 138,00] 138,70 
April-Mai 140.00] 141 70 
Mai-Junt 141,00 142,70 
Rüböl: Jan. 50,40 50,50 
April-Mai 50,400 50,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,70] 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,20] 33,30 
Jan.⸗Febr. 70er 32,100 32,40 
April⸗Mai 70er 33.46] 33,70 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zincfun für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 13. Januar. 

(v. Vortatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 8b. —,— bi. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,75. —— „ 
Jan. F 
Soo 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Januar Die N Fr. Pr.“ 
bezeichnet die Rede Eaprivis in Militär⸗ 
kommiſſion als hochbedentſam, biejelbr werbe 
die öffentliche Meinung Europa in 
ausgiebigſter Weile fiorn 

London, 13. Januar. Nach Depeſchen 
aus Honkong ſtieß der ern, benng 
in dem japaniſchen Binnenjee mit dem janı 
niſchen Kreuzer „Chishima“ zuſammen. Der 
Letztere iſt geſunken und ſind 65 Menſchen 
ertrunken. 
E.... ̃ ᷣ ͤ PPP 

Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Der 


P77... EHER ARE VP ISO SATTE 

Der Hauptunterſchied zwiſchen Kathreiners Kneipp⸗ 
Malzkaffee und den übrigen Getreidekaffees, welchen 
Namen ſie auch führen, beſteht darin, daß erſterer 
nach einem eigenartigen, von dem Fabrikanten ſelbſt 
erfundenen, in allen Kulturſtaaten patentirten Ver⸗ 
fahren hergeſtellt iſt. Dadurch wird erreicht, daß 
Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee nicht den brenzlich 
bitteren Geſchmack des geröſteten Getreides, ſondern 
volles Kaffeearoma beſitzt. 


F 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Syndikus unſerer 
Stadt wird in nächſter Zeit vorausſichtlich 
frei und ſoll neu beſetzt werden. 2 

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 M. und ſteigt in 3544 Jahren um je 
306 M. bis zum Höchſtbetrage von 5100 M. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt etwaigen Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn, den 10. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeifter Gottfried 
Poesch'ſchen Armen ⸗Legats für das Jahr 
1892 im Betrage von 958 Mark 50 Pfg. 
ſind den Beſtimmungen des Teſtaments ge⸗ 
mäß an 214 Arme und 101 Hospitaliten 
von uns vertheilt und durch die Herren 
Armenbeputirten und Hospitalvorſteher am 
24./12 1892 ausgezahlt worden. 

Der den Hospitaliten überwieſene Antheil 
hat 151 Mark 50 Pfg. betragen. 

Dies bringen wir hiermit nach Vorſchrift 
des dieſe Stiftung betr. Regulativs vom 
17. Januar 1861 zur öffentlichen Kenntniß. 

Thorn, den 7. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Lieferung der Schachtdeckel, 
Rohrſchieber, Spülthüren, ra e 
kaſten ze, für die Kanaliſalion der Stadt 
Thorn ſoll im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung vergeben werden. — Zeichnungen, 
Bedingungen und Angebotformular können 
gegen poſtfreie Einſendung von 5,00 ME 
vom Stadtbauamte bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 
Sonnabend, d. 28. Januarl893, 

Vormittags 10 Uhr, 
beim Stadtbauamte einzureichen. 

Thorn, den 11. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1873 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt 
d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
ErſatzReſerve bezw. Marine = Erſatz⸗ 
Reſerve überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15. Jauuar bis zum 1. Februar 1893 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 


Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 


Berechtigungsſcheines zum einjährig frei 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Beamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältuiß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr- 
anſtalt befindet. der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts- 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslaude liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 

atten. 

’ Ber der Anmeldung zur Stammrolle ift 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen. das Geburtszeugniß, 

— veſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 

2. von den 1872 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute ꝛc.) ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 


Straf⸗, Beſſerungs⸗ und 9 


Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 


pflichtigen. N 
Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. N 
Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Thorn, den 28. Dezember 1892. 
Der Magiſtrat. 


ö 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
flege gehobene Geburt, welche aus dem 
habt. der ſtädtiſchen Armenverwaltung ge⸗ 
zahlt werden, werden für die Zukunft 
für jeden normal verlaufenden Fall 


auf 4 Mark feſtgeſetzt, während in 
ſchwierigeren Fällen dieſe Gebühr 
auf jedesmaliges Gutachten eines der 


Herren Gemeindeärzte durch das Armen⸗ 
direktorium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird derjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines von 
ihnen zu führenden Tagebuches mehr als 20, 
doch weniger als 30 arme Geburten im 
Verlaufe eines Jahres gehoben haben, eine 
Prämie von 10 Mark, und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie von 
20 Mark aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe zu⸗ 
geſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweiſung der Herren Gemeinde-Aerzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apo⸗ 
theke verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 10. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In den letzten Feldzügen verwundete und 
dadurch verſtümmelte Invaliden, welche 
im Polizei⸗Bezirk Thorn wohnen, gänzlich 
erwerbsunfähig und einer einmaligen Unter⸗ 
ſtützung bedürftig ſind, werden aufgefordert, 
ſich bei der unterzeichneten Polizeibehörde zu 
melden. 

Thorn, den 13. Januar 1893. 

Die Polizei Verwaltung. 


Das hieſige alte Schulgrundſtück, be 
ſtehend aus Wohnhaus, Stall und ca, 
4 Morgen Land, ſoll baldigſt entweder 
im Ganzen oder die Gebäude auf Abbruch 
verkauft werden. — Sehr geeignet für 
Handwerker. Näheres bei den Schulvor⸗ 
ſtehern Möde in Brzoza oder Boldt in 
Czernewitz. 

Brzoza, im Januar 1893. 

Der Schulvorſtand. 


Den Beſitzern von Ferkeln, fetten und 
magern Schweinen zur gefälligen Kennt⸗ 
niß, daß wir jeden Montag und Freitag 
im Ferrary'ſchen Gaſthauſe in Pod: 
gorz uns zum Ankauf aufhalten und er⸗ 
ſuchen ſolche dorthin anfahren zu wollen. 

Jaugsch, Kulawski, Greiser, 
Schwarzviehhändler. 
Gleichfalls wird dort Federvieh gekauft 

Tillmann, Federviehhändler. 


Mein Grundstück 


nebſt maſſivem Wohnhaus und Gärtnerei bin 
ich Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 
Ludwig Busch, Gr.⸗Mocker, 
Nonnenſtraße Nr. 21. 


Cine Gaſtwirthſchaft und mehrere 
Speicherräume zu verpachten bei 
A. Wolff, Neuſtädt Markt 23. 


von 


In beſter Geſchäftsgegend der Stadt 
Poſen iſt ein 


ſchöner Laden 


mit kleinem Wäſche⸗, Leinen⸗ und Gar: 
dinen⸗Lager ſogleich zu übernehmen. Off. 
unter H. R. E. befördert die Annoncen⸗ 
Expedition Heinr. Eisler, Poſen. 


In meinem Hauſe, 


Eliſabethſt 
Nr. 11, iſt der l ſabethſtraße 


Alexander Rittweger. 
mit auch ohne Wohnu 
1 Laden ſof, zu bernd, inet 15. 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (1. Etage) 
per 1. April er. zu vermiethen. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 


Ulanen⸗ u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 
gleich billig au vern. Er. Winkler. 
Baderſtr. 6 iſt eine 


Wohnung, 
Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
zc., Ausguß u Waſſerleitung, v 1. April 93 
zu verm Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. 
Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche u. Jubeh. 
v. 1. April zu vermiethen. Schülerſtr. 12. 
Eine Wohnung, 2. Etage, nach vorne, 
beſteh. aus 2 Stb,, Küche u. Zub vom 

1. April zu verm. J. Murzynski. 
ne Parterre⸗Wohnung v. 3 Zim., Küche 
und Zubehör, iſt vom 1. April zu ver⸗ 

miethen. M. Chlebowski. 
Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, renob., 
von ſogl. oder April z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Wohnung v 3—4 Zim. u. Zub. habe v. 
1./4 zu verm. Schachtel, Schillerſtr. 20, 
milienwohn zu verm. Gerſtenſtr. II, z. erfr. 
Wohnungen, beſtehend aus je 3 Zim. 

Küche und Zubehör zu vermiethen. 
. Regitz, Gr. Mocker. 
ine Wohnung. für 90 Thlr. 
zu verm. A. Dinter, 
ine Wohnung nach vorne und eine ganz 

kleine Wohnung zu vermiethen. 

\ . Wystrach, Seglerſtr. 17. 

Au. 2 Zim. n. Zub Neuſt. Markt 18. Schultz. 


1 


0 Ch 
Gm 
T Wohnung» 3-4 Sim u, Zub. babe v. 
1 


3 Abe U 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


85 


. I. Apri 
Schillerſtr. 8. \ 


Englisch Porter Imperial 


von Bareley Perkins & Comp. in Sondon 


nur allein bei 


M. Kopezynski, Thorn, Rathhausgewölbe. 


Dr. Zoeliner’s 
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geben. 
Apotheken. 


Detailpreis für die P len Mk. 4.— 


Gebrauch. 


Das Loos a Mk. 1,10 


zur Nuhmeshallen⸗Lotterie; 1. Ziehung 
ſchon am 18. Januar er. 2. Ziehung am 
17. Mai cr. Hauptgew. M. 50000, 20 000 2c. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt Markt. 
Am hieſigen Orte Brombergerſtr. 56 
(Eingang Elyſium) und Thalſtr. 24 habe eine 


Breunholz- 
u. Rohlenhandlung, 


verbunden mit Fuhrhalterei, eröffnet und 
empfehle 
trocknem Eichen-, Birken: Elſen⸗ und 
Kiefern⸗Kloben⸗, Knüppel⸗ ſowie jede 
Sorte Kleinholz. Kohlen führe nur die 
beſten Marken und wird jeder Auftrag 
ſofort erledigt. 
Thorn III, Brombergerſtr. 56. 


Fischer. 
Dankſagung. 


Mein jähriger Sohn litt an Bettnäſſen. 
Das Bett wurde faſt jede Nacht naß gemacht 
und kein Arzt wußte Rat. In dieſer Not 
wandten wir uns an den hombopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. g 
Hannover. Als mein Sohn deſſen Mittel? 
Tage lang angewandt hatte, fing es an beſſer 
zu werden und war nach 10 Tagen völlig ge⸗ 
heilt. Seitdem iſt das Bett nie wieder naß 
gemacht worden. Wir ſprechen unſern Dank 
öffentlich aus. 2 Eat: 
(gez.) J. Gabriel, Döringsdorf bei Firchau. 

Ein rn 
von ſofort zu verkaufen Strobandſtraße 20. 


nen . nrn 
90 meinem Haufe Culmerſtr. Nr. 5 iſt die 


PR 
2 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. nebſt 
ubeh., v. 1. April 3. verm. Joseph Wollenberg. 


1 arterre- Wohnung, 2 Zimm., Küche und 
8 zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Wohnungen von 2u. 3 Zimmern zu 


verm. Seglerſtr. 13 
aderſtraße 2) eine Wohnung, 3. Etage, 
3 4 Zimmer. Entree, Küche und Zubehör 
per 1. April 1893 zu verm. 8. Wiener. 
1 Nr. 5 iſt eine große 
Wohnung, 1. Etage, von April zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 
Cine kl. Wohn. von ſofort od, 1. April zu 
verm. bei A. Cohn, Schillerſtr. 3. 


Breitſtraße 32 

iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S8. Simon, Eliſabethſtr. 9. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 
vermiethen. Herm. Dann. 
1 Wohnung in der 1. Etage z. 1. April 

und 1 Wohn in der 2. Etage zu ſofort 
oder ſpäter zu verm. Löwen-Apotheke. 


I mdbl. Zimmer zu verm Tuchmacherſtr. 20. 
zu gut möbl, Dochpart Ilm. mit a. ohne 


Gutes Logis für Damen Toppernikusſtr. 12,2. 


in mödbl. Iimmer mit Kabinet von of. 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


1: möblirtes Zimmer bon ſofort ſehr 
1 billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


Kaufmann, Volontär o. dgl. geſucht. Penſions⸗ 
preis 45 Mk. monatl Wo? ſagt d. Exp d. Z. 


5 Personen, die das Dr. Zülner'sche Magen- 

Elixir einmal gebraucht haben und Gelegenheit hatten, 
A sieb von der sicheren ungenehmen Wirkung zu über- 
zeugen, halten dasselbe zur raschen Hilfe bei all' diesen 
Uebelbefinden beständig im Hause vorräthig. Gebrauchs- 
anweisung und Bestandtheile auf jeder 
reis 


In Thorn in der Rathsapotheke und Löwenapotheke. 


Rasch u sicher ua Gicht u. Podagra 


Antiarthrinpillen und Fluid 


ans Kastanien gewonnene ‚vollständig neue lleilmitt#l. Deren Anwendung ist von keinerlei 
Nachtheilen beg'eitet. Trotz ihrer Wirksamkeit sind sie abso ut unschädlich. Regelmässiger 
Gebrauch beseitigt die periodisch aufe etenden äusserst schmerzhaften Entzündungen und 
Gelenkanschwellimgen vollständig, indem dadurch die Krankheitsursache 
angesammelte Harnsäure und harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und die Verdauung 
geregelt wird. Vielseitig erprobt und mehrmals preisgekrönt. 1 
Für das Fluid Mk. 2.50, hinreichend für längeren 
Erhältlich nur in Apotheken 


In Stolp bei Herrn E. Tracht, Apotheker. 


sültie fir 2 ZiehnngenohneNachzahlung a 


mein bedeutendes Lager von 


I möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. 


Burſcheng. z. verm. Coppernikusſtr. 12.11. 


Goldene 
Medaille 
Paris 
1892. 


Flasche ange- 


Mk. 1.— und Mk. 1.50. Erhältlich in 


die im Körper 


Zu Bücherabſchlüſſen 
ſowie ſonſtigen 
Komtoirarbeiten 
fiehlt ſich den Herren Kaufleuten 
B. Boldt, Gerechteſtr. 8. 


28 gold. u. silb, Medaillen u. Diplome, 


Spielwerke 


4—200 Stücke, spielend; mit oder 
ohne Expression, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsstimmen, Castag- 
netten, Harfenspiel etc,, 


.. ‚Spieldosen 


2—16St. spielend; fernerNecessaires, 
Ligarrenstäuder, Schweizerhä ıschen, 
Photographiealbums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Tabaks- 
dosen, Arbeitstische, Flaschen, 
Biergläser, Stühle ete. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüglichste, 
besonders geeignet zu Geschenken 
empfiehlt 
J. H. Heller, 


Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt für 
Aechtheit; illustrirte Preislisten 
send: franco 


wird durch meine 
Katarrh ⸗Paſtillen 
binnen 24 Std. radical 


Ad. 
Majer, Drogenhandl., Breiteſtraße und 
©. A. Guksch, Breiteſtraße. 


können intelligente Leute durch Verbreitung 
eines ſehr gangbaren Artikels verdienen 
Offert u. P. P. an die Exp. d. Ztg. erb. 


Ein junger Kaufmann, 
ledig, wird als Compagnon für ein gut⸗ 
gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 

eſucht. Offert. unt. ©. B. 100 an die 

rpedition d. Ztg. erbeten. 


8 
2 Lehrlinge 
aus guter Familie, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche ich für mein Mauufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 
M. Frankenstein, 
Biſchofsburg. 


CC ² l | I 8 
Selbſtſtändige Rock- u. Taillenarbeite⸗ 


rinnen können ſich von ſofort melden bei 


371 16 Szydlowska, Baderſtr. 2. 
u 
welche die Damenſchneidere 


lernen wollen, dortſelbſt melden. 


a Junge Mädchen, 
welche das Nähen erlernen wollen, können ſich 
melden bei L. Kierstein, Bäckerſtraße 37 
25 e Mädchen erhalten grün 

1 


1. 
richt in der feinen Damenſchneidere 


tragende Stärken 


zur Zucht, vorzügliche Race und ſchöne 


Formen, hat abzugeben 
Joh. Modrzejewski, Czernewitz. 


beſeitigt. 8. A. Issleib. 


30 li. täglich 


können ſich junge Mädchen, 
N gründlich er⸗ A 


enſe i bei 
au A. Rasp, Modiſtin, Breiteſtr. 38, III. 


2 Zuchtbullen und mehrere 


Victoria- Theater. 


Montag, den 16. Januar 1893 
Einmaliges Gaſtſpiel von 


> E 
Josef Kainz 
vom „Deutſchen Theater“ in Berlin 
unter Mitwirkung des 
J. Paul'ſchenEnſembles 


von Bromberg. 


2 

Clavigo. 
Trauerſpiel von Goethe. 

Beaumarchais. Herr Josef Kainz. 


Breiſe der Plätze: 
1. Parquet 2.50, 2. Parquet 2.—, Sperrſitz 
1.25 M. Billets ſind bereits von heute ab 
in der Cigarrenhandlung des Herrn Glück- 
mann -Kaliski (im Artushof) zu haben 


Das Stiftungsfeſt des 
andwerker Vereins 


findet nicht am 4. Februar er., ſondern 
am 28. Januar er., 
Abends 8 Uhr, 
bei Nicolai ſtatt. 
Liſten bei den Herren Mentzel u. Nicolai, 
Der Vorſtand. 
deute Sonnabend, d. 14., 
x v4 Abends 6 Uhr: 
„ Wurstessen: 
> B. Grajewski, 
Wollmarkt⸗Reſtauration. 
Heute Sonnabend 
Abends von 6 al 9 
Friſche Grütz⸗, Blut u. 
h Leberwürſtchen. 
Benji. Rudolph. 
Heute Sonnabend Abd., 
von 6 Uhr ab, 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
2 Leberwürſtchen 
Otto Romann, Schillerſtr. 1. 


Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem aue 


0 Yal ½ ( ½ 
Liter 

Nheinwein 0, 150,300,607, 20 
Moſelwein 0.150,30 0,60 1,20 
Bordeauxwein 0,20,0,50|1,0012,00 
Portwein, weißt 0,25,0,60,1,20|2,40 
r roth 9.250,60 (1,2002, 40 
Ungarwein, herb 0,20 0,50 1,00 2,00 

0 = halbſüß 0.250,55 1,10 2,20 

ſüß 0,2565 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 15. Januar 1893, 


Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 


0 Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 15. Januar 1893, 
Vormittags 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
5 Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Ev.-luth. Kirche. 
d Sonntag, den 15. Januar 1893, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 15. Januar 1893, 
Vorm 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 15. Januar 1893, 
Vormittags 9½½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 15. Januar 1893, 
Vorm. . Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 

ule. 


Evangel. Gemeinde in Ottlotſch in. 
Sonntag, den 15. Januar 1893, ; 
Nachm. 1 Uhr: 
Schule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 13. Januar. 
Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel, 
Fleiſchwaaren genügend, jedoch mit Land⸗ 
produkten ungenügend beſchickt. Verkehr flott. 


. 


Gottesdienſt in der evang. 


Karpfen 
ale 


She lt 
9 hner, unde 


Tauben 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


